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Voß’ Netzwel t

Neulich wurde ich Zeuge eines Internet-
Betrugs. Als ich nach Hause kam, hing im
Treppenhaus wie so oft eine Paketbenach-
richtigung. Bei uns bestellen viele Hausbe-
wohner im Internet und sind selten zu Hau-
se. Diesmal stand der Name einer Dame
auf der Karte, die nicht bei uns wohnt. An
der Haustür klebte aber ihr Name an einer
Klingel und ein Zettel hing daneben:„Hallo,
ich ziehe hier ein. Bitte nehmen Sie schon
einmal Post für mich an.“

Eine Wohnung stand tatsächlich einige
Zeit leer. Am Tag zuvor hatte ich noch den
Makler getroffen, der die Wohnung einem
Pärchen zeigen wollte. Und heute sollte die
Wohnung schon vermietet sein und ein
Päckchen für die neue Mieterin ist auch
schon angekommen? Mein erster Ver-
dacht: Der Makler verdient daran, dass er
Leuten die Wohnung zeigt, obwohl sie be-
reits vermietet ist.

Doch dann klingelte es relativ spät am
Abend. Ein junger Mann wollte die neue
Nachbarin besuchen. Sie sollte doch heu-
te eingezogen sein. Warum sie denn nicht
da sei. Enttäuscht ging er nach unten und
klingelte bei der Nachbarin, die laut der
Karte im Treppenhaus das Paket ange-
nommen hatte. Klingelt man bei den
Nachbarn, wenn jemand nicht zu Hause
ist, den man besuchen will? Eher nicht. Al-
so schickte ich eine SMS an unseren Ver-
mieter und fragte ihn, ob er die angebliche,
neue Mieterin kannte. Am nächsten Tag
meldete der sich zurück: Weil ihm eine
Dame mit diesem Namen nicht bekannt
war, vermutete er Betrug und schaltete die
Polizei ein.

Auf fremde Kosten im Internet zu bestel-
len, ist die eine Sache. Da sitzt man unbe-
obachtet vor dem Computer. Die Heraus-
forderung ist, dass man die Waren be-
kommt, ohne dass sie zurückverfolgbar
sind. Meine Nachbarin und ich haben den
Mann gesehen, der versucht hat, an das
Paket zu kommen. Mein Tipp: Nehmen Sie
Pakete nur an, wenn Sie den Empfänger
kennen.
Der Blog von Steffen Voß:
> www.kaffeeringe.de

BERLIN Ein sächsischer Computerexperte
hat sich einem Medienbericht zufolge Zu-
gang zur Homepage des US-Geheimdiens-
tes NSA verschafft. Dort platzierte der Ha-
cker eine eigene Botschaft, wie der Hacker
dem Radiosender MDR Info gestern berich-
tete. Er ersetzte demnach das NSA-Motto
„Codebreakers and Codemakers“ durch
den Schriftzug „Durchleuchten Sie Ihre
Homepage“. Die Lücke sei nicht ungefähr-
lich, sagte der Hacker, Matthias Ungethüm,
dem Sender. Über solche präparierten Web-
sites könnten Trojaner auf die Rechner von
Nutzern geschmuggelt werden. Das ausge-
tauschte Bild war nur beim Aufrufen eines
speziell bearbeiteten Links zu sehen, sagte
MDR-Info-Redakteur Michael Voß. dpa

Interpol gelingt Schlag
gegen Sex-Erpresser
LYON Fahndern von Interpol ist ein Schlag
gegen im Internet tätige Sex-Erpresser ge-
lungen. Nach Angaben der internationalen
Polizeiorganisation konnten in den ver-
gangenen Tagen 58 Verdächtige festge-
nommen werden, die für von den Philippi-
nen aus operierende Verbrecherbanden
arbeiteten. Durch ihre Drohungen haben
die Täter vermutlich einen Teenager aus
Schottland in den Selbstmord getrieben.
Der 17-Jährige hatte sich im vergangenen
Jahr vor seiner Internetkamera ausgezo-
gen, weil er glaubte, Kontakt mit einem
Mädchen zu haben. Am anderen Ende der
Leitung waren in Wirklichkeit allerdings
Betrüger, die ihn anschließend mit dem Vi-
deomaterial erpressten. dpa
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Kieler Softwareentwickler arbeitet ortsunabhängig und lebt zurzeit in Vietnam / Sein Team verteilt sich auf fünf Länder

KIEL Er hat sein Notizbuch, seinen Lap-
top und seine Kamera immer dabei –
auch wenn Till Carlos in einem Café sitzt,
ist er immer gewappnet für die nächste
Idee, die er in das kleine Heft kritzelt,
oder die nächste Begegnung, die er in sei-
nem Blog festhält. Der 29-Jährige ist stets
auf Achse, arbeitet, lernt neue Leute ken-
nen – seine Welt habe sich schon immer
so gedreht, erzählt er.

Doch um einen bestimmten Ort dreht
sie sich nicht. Der gebürtige Kieler ist ein
so genannter „Digitalnomade“. Jemand,
der nicht jeden Morgen, Jahr um Jahr in
dasselbe Büro geht, um zu arbeiten. Sein
Büro ist eben dort, wo er gerade ist. Alles
was er braucht, ist schnelles Internet.
„Das ist manchmal ein Problem“, sagt er.
Zum Beispiel dann, wenn er das Land er-
kunden will, in dem er gerade lebt und
dafür auch mal die Zivilisation verlässt.

Till Carlos reist gerne. Das war schon
während seines Informatikstudiums in
seiner Heimatstadt Kiel so. Jedes Jahr
packte er mindestens einmal die Koffer –
und gründete nebenbei seine erste Soft-
wareentwicklungsfirma. Schließlich
merkte er, dass das nicht das war, was er
wollte: „Ich hatte alles“, resümiert er.
„Diplom, Firma… Doch wenn man alles
hat, fragt man sich irgendwann: ,Was will

ich wirklich?‘“ Eins war für ihn schnell
klar: „Ich wollte nicht in einem festen Bü-
ro sitzen.“ Nach dem Ende seines Studi-
ums verließ er das inzwischen zehnköp-
fige Team und zog mit einer neuen Idee
in die Welt hinaus. Seit Februar 2013
wohnte er zunächst in Bayern, dann folg-
te der Balkan, Thailand und schließlich
Vietnam.

Inzwischen lebt er in Ho-Chi-Minh-
Stadt (ehemals Saigon) und arbeitet dort
als Unternehmensberater im Internet-
und Produktmarketing, entwickelt eige-
ne Softwareprodukte wie eine App, die
Umzüge ins Ausland erleichtern und bei
Behördengängen helfen soll, unterstützt
Start-ups beim Aufbau ihres Unterneh-
mens und betreibt einen eigenen Blog im
Internet. Seine Firma „Relodeck“ be-
treibt er zusammen mit vier anderen –
der Unternehmenssitz ist bei der Mitbe-
gründerin in Kopenhagen. In den Nie-

derlanden, Mazedonien und der Ukraine
helfen Mitarbeiter bei der Entwicklung
der Software mit. Alles eine Frage der Or-
ganisation: „Bei mir ist es mittags, wenn
Europa gerade aufwacht.“ Ausgleichs-
sport oder das Bestücken seines Blogs
findet bei Till Carlos also am Vormittag
statt. Danach sei man ständig mit den
Kollegen in Kontakt, ob per Mail oder Vi-
deokonferenz.

Unverzichtbar für ein solches Leben
seien Kontakte – so kommt er auch an
Kunden, sagt er. Mit den Menschen, die
er über seinen Job kennenlernt, haupt-
sächlich andere Internetunternehmer,
hat er sich organisiert – in Internetforen
oder Stammtischen, online und vor Ort.
Gerne umgibt er sich mit Menschen, von
denen er etwas lernen kann. Über das In-
ternet sei es leicht, die geknüpften Kon-
takte zu halten. Diese Menschen seien in-
zwischen wie eine zweite Familie, sagt er.

Apropos Familie – was halten denn die
Daheimgebliebenen davon? „Meine Fa-
milie und meine Freunde bringen Ver-
ständnis für meinen Lebensstil mit. Ich
hab’ nie gehört: ,Du schaffst das nicht.‘“
Und wenn man erst die Angst überwun-
den und sich entschieden habe, formiere
sich alles drum herum. „Dann kommen
alle diese guten Dinge“, sagt er.

Ab und zu hält sich Till Carlos noch in der Landeshauptstadt auf. Mit seinem Laptop hat der Informatiker auch sein Unternehmen überall zur Hand. MARCUS DEWANGER
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„Wenn ich viel gelernt habe
und mich weit aus meiner

Komfortzone herausbewegt habe,
dann war es ein guter Tag.“

Till Carlos
Softwareentwickler und Digitalnomade

Doch zu einem solchen Lebensstil ge-
hört viel Disziplin – und mit diesem Le-
ben einher geht auch die Angst. „Jeden
Tag“, sagt er, seien da Existenzängste.
Ganz normale Ängste eines Selbstständi-
gen eben. Aber Till Carlos wusste, auf
was er sich einlässt. „Ich war psychisch
und organisatorisch darauf vorbereitet.“
Alle wichtigen Unterlagen sind einge-
scannt und in eine Cloud hochgeladen.
Und er sei mit sich selbst im Reinen, er-
klärt er. „Anfangs dachte ich, ich bräuch-
te die Erlaubnis von anderen. Jemand
müsste mir sagen, dass es geht.“ Inzwi-
schen sei er selbst so stabil, dass er sich
nicht am Sicherheitsdenken festhalte. Im
Gegenteil: „Wenn ich viel gelernt habe
und mich weit aus meiner Komfortzone
herausbewegt habe, dann war es ein gu-
ter Tag.“

Vielleicht blickt er auch wegen dieser
Einstellung so entspannt in die Zukunft:
Noch etwa vier Monate wird er in Viet-
nam leben – und danach? „Vielleicht Süd-
afrika, oder wieder Thailand...“, sagt er
und zuckt die Schultern. „Wer weiß?“

Anja Christiansen
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In einer Galerie bekommen Sie
Eindrücke von Till Carlos’ Reisen.
www.shz.de
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SAN FRANCISCO Das Online-
Lexikon Wikipedia bekommt
eine neue Führung. Die Soft-
ware-Expertin Lila Tretikov
wurde zur Chefin der Wiki-
media-Stiftung berufen, von
der die Enzyklopädie betrie-
ben wird. Tretikov werde die
Geschäftsführung am 1. Juni
übernehmen, wie die in San
Francisco angesiedelte Stif-
tung am späten Donnerstag
mitteilte.

Tretikov wurde in der So-
wjetunion geboren und kam
im Teenager-Alter in die USA.
Zuletzt arbeitete sie acht Jah-
re lang bei der Softwarefirma
SugarCRM, die auf Program-
me für Kundenverwaltung
spezialisiert ist. Die Wikime-
dia-Stiftung wurde seit 2007
von der kanadischen Journa-
listin Sue Gardner geführt. Sie
solle Tretikov als Beraterin
zur Seite stehen, hieß es. Wi-
kipedia ist das bekannteste
Projekt der gemeinnützigen
Stiftung. Im März lasen 474
Millionen Menschen Wikipe-
dia-Artikel. Daneben gibt es
enger gefasste Angebote wie

das Wörterbuch Wiktionary
oder die Zitatesammlung Wi-
kiquote. Die Wikimedia-Stif-
tung verfügt über ein Budget
von knapp 40 Millionen Dol-
lar.Tretikov hat einige Aufga-
ben vor sich. Unter anderem
gilt es, mehr Menschen für das
Mitschreiben an der Wikipe-
dia zu begeistern. Die Wikipe-
dia-Einträge kann prinzipiell
jeder Internetnutzer verän-
dern und ergänzen. Doch das

KIEL An den großen Bruder
kommt das Kiel-Wiki zwar nicht
heran, doch das Stadt-Lexikon
wächst stetig. Der Kieler Einzel-
händler Patrick Coquelin grün-
dete das Projekt unter www.kiel-
wiki.de im Mai 2012. 2300 Ein-
träge über Stadtteile, die Kultur-
Szene oder wichtige Personen
haben ehrenamtliche Autoren
seitdem zusammengetragen.
„Es war eine spontane Idee bei

einem Bierchen“, erinnert sich
der 40-Jährige. „Ich wollte die
Geschichten sammeln, die für

User der Woche

Wikipedia zu klein, aber für viele
Menschen in Kiel relevant sind.“
Etwa 30 regelmäßige Autoren
hat das Portal mittlerweile. „Auf
großes Interesse stießen zum
Beispiel unsere Übersichten
zum Kieler Steuerdeal oder die
Oberbürgermeisterwahl 2014“,
sagt Coquelin. Er möchte das
Projekt jetzt mit Schulen und an-
deren Bildungseinrichtungen
weiter vorantreiben. tfl

> www.kiel-wiki.de

Patrick Coquelin gründete das
Portal Kiel-Wiki. SH:Z

tun immer weniger Men-
schen. Im Februar fiel die Zahl
der aktiven Mitschreiber auf
knapp 76 000, wie Zahlen der
Stiftung zeigen. Vor drei Jah-
ren waren es noch 89 000. Die
Wikipedia versucht bereits,
gegenzusteuern. Unter ande-
rem will sie die Software zum
Verfassen der Artikel verein-
fachen.Außerdem gibt es
Konflikte um Auftragsschrei-
ber, die gegen Bezahlung Arti-

kel über Unternehmen schö-
nen. Die Wikipedia hatte
jüngst strengere Regeln erlas-
sen, um undurchsichtige Än-
derungen an Artikeln einzu-
schränken.Die bisherige Ge-
schäftsführerin der Wikime-
dia, Gardner, kündigte vor gut
einem Jahr an, das Amt abge-
ben zu wollen. Sie wolle sich
stärker für politische Kampa-
gnen einsetzen, sagte sie da-
mals. dpa

REDMOND Microsoft schließt die am
Wochenende aufgetauchte Sicherheits-
lücke im Internet Explorer. Ein Update
stehe bereit, erklärte die zuständige Ma-
nagerin Adrienne Hall am Donnerstag im
Firmenblog. Sogar im älteren Betriebs-
system Windows XP wird die Lücke noch
einmal gestopft. Dabei hatte Microsoft
die kostenlose Unterstützung in diesem
Monat eigentlich beendet. Es handele
sich um eine Ausnahme, schrieb Hall. Sie
wiederholte die Empfehlung an XP-Nut-
zer, auf eine neuere Windows-Version
umzusteigen. Bei den meisten Nutzern
wird sich der Patch in nächster Zeit auto-
matisch als Windows-Update installie-
ren. Wer diese Funktion ausgestellt hat,
muss das Windows-Update über die Sys-
temsteuerung herunterladen. Das Prob-
lem betrifft den Internet Explorer ab Ver-
sion 6. Über eine präparierte Website
hatte sich ein Angreifer Zugang zum
Rechner verschaffen können. Behörden
etwa in den USA und Deutschland hatten
vor der Nutzung des Microsoft-Browsers
gewarnt. „In Wahrheit gab es nur eine
kleine Anzahl von Attacken wegen dieser
Schwachstelle“, erklärte Hall. „Die Be-
fürchtungen waren ehrlich gesagt über-
trieben.“ dpa

Internet-Betrug
mit Paketen

Nachr ichten

Deutscher Hacker knackt
Webseite der NSA

Die Welt ist sein Büro

Stiftung hinter Wikipedia beruft neue Chefin

Online-Lexikon für die Landeshauptstadt

Microsoft repariert
Sicherheitslücke

im Internet Explorer

> SCHLESWIG-HOLSTEIN

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .


